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JEine Abſichten biß zu deren Erreichuna
 zu verbergen, iſt iederzeit vor ein Stuck

menſchlicher Klugheit gehalten worden.

T

Dlehret, denen Mißgunſtigen alle Gele—

Die verderbte Neigung ſo vieler, Ande
rer gute Anſchlage ruckgangig zu ma
xe chen, hat vermuthlich die Menſchen ge—

genheit, ihnen hinderlich zu ſeyn, durch
ine klugliche Geheimhaltung ihrer Meynung zu benehmen.
Jb nun wohl die Kraffte der gantzen Natur die Fugungen
er gottlichen Allmacht nur im gerinaſten zu hemmen viel
u ſchwach ſind; So aefallt es doch der Weisheit des
hHochſten, viele ihrer Schluſſe, beſonders wegen der menſch
ichen Schickſaale, denen Sterblichen biß zu ihrer volligen
Ausfuhrung zu verberaen. So unlaugbar die vor die
Renſchen hieraus erwachſenden Vortheile ſind; So ein ſi
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w Des Serrn SoffPrediger Zilners
cherer Grund unſerer Bewunderung iſt das Unerwarttete,
welches ſich darbey befindet. Je weniger die Schwache
der menſchlichen Einſicht die Tieffen der Gottlichen Weis
heit ergrunden kann; Je offterer bekommen wir Gelegen
heit, GOTT als einen verborgenen GOtt zu bewundern.
Ja, da derſelbe die Seinigen allezeit herrlich, obgleich wun
derlich, fuhret; So geben uns insgemein dererjenigen Le
bens: Umſtande, welche ſich einer beiondern Vorſehung des
Hochſten erfreuen konnen, gar vielfachen Anlaß, die ver—
borgenen Weege GOttes, auff welchen er ſie geleitet, nicht
weniaer zu verehren, als zu bemercten. Das merckwur
dige Leben des weyland Hoch-Ehrwurdigen, Hochacht—
barn, und Hoch-Wohlgelahrten Herrn, Herrn
M. Johann Vhriſtoph Hilners, wohlver—
dienten Konigl. Pohln. und Ehurfurſtl. Sachſiſchen
Hoff-Predigers bey der Evangeliſchen Hoff-Gemeine
in Dreßden, giebt hiervon ein neues Beyſpiel ab. Es
iſt daſſelbe voller verborgenen Weege GOttes, und

Gottes verda ſchon deren bloße Erzehlung den Verluſt dieſes erbauli
borgene Wee
ge bey des
Wohlſeeligen

Geburt.

chen Gottes-Gelehrten als bedauernswurdig darſtellen
wird; So brauche ich um ſo viel weniger die von dem
Wohlſeeligen Herrn Hoff; Prediger mitzutheilenden
Nachrichten durch ſchmeichelnde Ausdruckungen, oder ge—
zwungene LobesErhebungen, verdachtig zu machen.

nuls in dem 168olen Jahre die Kirche GOttes eben
n Anſtallt machte, das Feſt der Geburt des Heylandes,J.

erfreuete GOtt, in Nieder; Zwonitz, fruhe um zwey Uhr,
durch



LebensBeſchreibung. v
durch die gluckliche Geburt eines geſunden Sohnes, welcher
in kunfftigen Zeiten ein angeſehener Lehrer der Kirche
Chriſti ſeyn, und deſſen Menſchwerdung, als das groſſe
Geheimniß der Gottſeeligkeit, denen Menſchen verkundigen
ſollte, die frommen Eltern unſeres Wohlſeeligen Serrn
Hoff; Predigers. Weder der Ort ſeiner Geburt, noch
die Umſtande ſeiner lieben Eltern, waren alſo beſchaffen,
daß ſie deſſelben kunfftiges Schickſaal vorher vermuthen
lieſſen; Sondern GoOtt fieng vielmehr aleich bey ſeiner Ge
burt an, ſich als einen verborgenen GOTT zu erweiſen.
Denn ſeine lieben Eltern waren herr Abel. Hilner, da
mahls SchulMeiſter und Organiſt in Nieder-Zwonitz, welr
ther vorher das SchulDienſt in Rothenthal gehabt, und
Frau Juſtina, eine gebohrne Hoferin, aus Nieder-Zwo
nitz, und nur gedachten Herrn Abel Hilners dritte Ehe
Genoßin. Sein Groß-Vater vaterlicher Seite, Serr
Matthias Silner, verſahe bey damahligen KriegsWe
ſen, anfanas in hartau, hernach in Nieder; Zwonitz,
und letztlich in Breiten-Brunn das Amt eines Schul
Dieners, und ſein Groß-Groß:e Vater, Herr Simon
Hilner, war erſtlich Pfarrer in Neudorff, und nachdem
im Stadgen Thum, ſeit D. Luthers Zeiten, der funffte
Evangelicche Prediger. Konnen nun gleich dieſe ſeine Bor
fahren unter die Großen, und Reichen dieſer Welt nicht
gezehlet werden; So waren es doch Leute, welche Redlich—
keit und Chriſtenthum, ſowohl in ihrem gantzen Wandel,
als auch beſonders gegen ihre Kinder, zu erweiſen, und ih—
nen von Jugend auff einzupragen, bemuhet waren. Es
ſorgten dahero die lieben Eltern unſeres Wohlſeeligen zu
forderſt davor, daß er dem 27uen des Chriſt Monnts, als
dem dritten WeynachtsZeyerTag, durch die heilige Tuuffe
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Erzichung.

vi Des Zerrn SoffPrediger Silners
an den GOtt Jſrael, den Heyland, ein Recht bekame, deſ—
ſen damahls vor aller Menſchen Augen noch verborgene
Fugunaen er dereinſt preißen ſolltee. Es ward ihm bey
dieſer Gelegenheit der Nahme Johann Chriſtoph beyge
legt, und er hielt dieſes vor merckwurdig, daß er unter
acht Sohnen der eintzige war, welchem ſeine lieben Eltern
zwey TauffNahmen gegeben, glaubte aber, daß ſie bey
dem erſteren auf ſeinen TauffTag, bey dem andern aber
auff den Tag ſeiner Geburt, ihm zu guter Errinnerung
auff ſein gantzes Leben, ihr Abſehen mochten gehabt
haben.

Seine gute Erziehung lag auch ſeinen lieben Eltern
nicht wenig am Hertzen, und der gute Wuntſch, welchen
ſein ſeeliger Herr Vater dem Verzeichniße ſeiner Geburt
und Tauffe eigenhandig beygefuget, zeuget hiervon ſattſam.
Er heißt: GOtt helffe, daß auch dieſes Kind von
uns, ſeinen Eltern, nebſt denen andern, moge wohl
und chriſtlich erzogen werden, GOtt zu Ehren, uns
zu Troſt und Freude, und ſeiner Seelen Heil und
Seeligkeit, durch unſer neugebohrnes JEſulein, Jm
manuel, und SErrn, Amen! Welcher Vater bey der
Geburt ſeines zwolfften Kindes ſo andachtig und hertzlich
vor daſſelbe betet, verdienet wohl mit Recht den Nahmen
eines ſo chriſtlichen, als liebreichen, und vor ſeines Kin
des leibliche und geiſtliche Wohl hochſtbeſorgten Vaters,
und ein Kind, welchem GOtt dergleichen Eltern gonnet,
iſt auch bey dererſelben kummeruchen Umſtanden weit
glucklicher zu preißen, als viele Nachkommen derer Vor
nehmſten und Reichen, welche mit ihrer beavehmlichen
Fwarttung, und Verpflegung entweder mehr Fremde, als
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LebensBeſchreibung. vn
ihre eigenen Eltern, beſchafftiget, oder die Sorgfalt vor
ihre Seele der leiblichen Verſorgung weit nachgeſetzet, ſe
hen. Worzu ſich aber unſeres Wohlſeeligen Herr Va
ter in dieſem guten Wuntſche anheiſchig gemacht, darinne
wurde er unfehlbar ſo fortgefahren haben, wie er ange—
fangen, wenn ihm GoOtt nicht bereits dem 23uen Auguſt
1683, in dem gglen Jahre ſeines Alters, durch einen ſanff
ten und ſeeligen Tod, dieſer ſeiner vaterlichen Pflicht ent
laſſen hatte. Allein, o wie betrubt waren nicht damahls
die Umſtande des Hilneriſchen Haußes! Unſer kleiner
Hilner hatte noch nicht das dritte Jahr zurucke geleget,
noch einen kleinern Bruder kaum von einem halben Jahre,
auſſerdem eilff andere Geſchwiſter beyderley Geſchlechtes,
eine ſo arme, als bekummerte, Wittbe zur Mutter, und,
auſſer einen hertzlichen Seegen, kein vaterliches Erb-Theil.
Wer hatte wohl damahls vermuthen ſollen, daß unter ſo
vielen armen Kindern unſer Wohlſeeliger dereinſt einen
anſehnlichen Geiſtlichen in einer Reſidentz, und einen Pre
diger an dem Hoffe eines aroſſen Koniges, vorſtellen wur
de? Und wie hatte wohl die Weisheit des Hochſten ihre
heiligen Fuhrunaen ſtarcker verbergen konnen? Wußte
aber unſer Wohiſeeliger Herr Hoff-Prediger ſich ſeines
ſeeligen Herrn Vaters gar nicht zu errinnern, und daher
auch nicht zu ſagen, was VaterLiebe ſey; So erfuhr er
dargegen, wie viel Liebes und Gutes von einer ſorgfaltie
gen Mutter, und einem wo Ameynenden Bruder, zu er
wartten ſtehe. Denn ſeine iebreiche Frau Mutter hielt
ihn nicht allein zu allen Guten fleißig an; ſondern ſchickte
ihn auch gantz zeitig zu ſeines ſeeligen Herrn Vaters nicht
ungeſchickten Rachfolger in die Schule. Dieſer brachte
ihm auch durah ſeinen treuen Unterricht einen ſo guten

Grund



vm Des Zerrn Soff; Prediger Hilners
Grund im Chriſtenthume, Leſen, und Schreiben, wie
auch der lateiniſchen Sprache, bey, daß er bereits in dem
zwolfften Jahre ſeines Alters auff eine offentliche Schule
gethan werden konnte. So viel ſich aber auch Luſt und
Fahigkeit etwas. Rechtes zu lernen bey dem Wohlſeeligen
fand; So wenig Mittel hierzu waren doch verhanden. Es
war zwar einer ſeiner Stieff-Bruder, Serr M. Gott—
fried Hilner, noch in ſeines ſeeligen Herrn Vaters Ster
beJahre als Prediger nach Gelenau beruffen worden;
Alleine ſeine Umſtande waren ſo beſchaffen, daß er mehr zu
allem guten Rath und Forderung, als wurcklicher Hulffe
und Verſorgung, ſich anheiſchig machen konnte. Gleich—
wohl aber hatte GOtt einen andern, nehmlich des Wohla
ſeetigen alteſten leiblichen Bruder, Herrn Abel Hilnern,
welcher nachmahls Cantor in Borna worden, dazumahl
aber noch Praefectus Chori auff der Annabergiſchen Schule
war, und, wegen gewiſſer Umſtande, das daſige Cantorar
ein Paar Jahr mit verwalten mußte, zu einen Joſeph vor
dieſen ſeinen Bruder erſehen.

Auffenthat  Denn derſelbige nahm ihn im Jahr 1692 zu ſich, und
auff derſetzte ihn nicht allein durch ſeine tagliche Unterweiſung in

Echule zu Ander Muſic feſter; Sondern brachte es auch bey dem da
naberg. mahligen Kectore, Serrn M. Johann Jacob Stubeln,

dahin, daß er ſowohl in die Schule, als in das Chor, auff?
genommen ward. Er bekam einen Platz in der vierten
Claſſe angewieſen, worinnen er des guten Unterrichts
Serrn Simon: Arnolds genoß. Als nun ſein ietzo ge
dachter Bruder nach Jahres-Friſt von dar auff hohere
Schulen gieng; Geſchahe es, daß er an deſſen Stelle in
das Alumneum auffgenommen ward. Vermittelſt dieſer

Wohl
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Wohlthat konnte er gantzer ſieben Jahr, auſſer oben ge—
dachten Herrn Simon Arnolds, auch Herrn Chriſtoph
Emmerlings, Serrn M. George Mullers, Zerrn
George Platos, und vornehmlich HSerrn M. Johann
Jacob Stubels, geſchickter Anfuhrung, auch ſamtlicher
gar beſonderer Liebe und Gewogenheit, genieſſen. Allein
im Jahr 1699 ward nur erwahnter Herr Kector Stubel
zum Con- Kectore der Meißniſchen FurnenSchule beruffen:
Das ſo beſondere, als billige, Vertrauen, welches der
Wohlſeelige in dieſen ſeinen treuen Lehrer geſetzt hatte, be
wegte ihn, denſelben wegen Fortſetzung ſeines Studirens
um Rath zu fragen. Als er ihm nun auff hohere Schut
len zu gehen anrieth; machte er hierzu Anſtallt, und rei
ſete mit einem von dem Herrn Kectore Stubeln ausge
ſtellten ſehr ruhmlichen Zeugniſſe nach Leipzig, und ward
daſelbſt dem igeen des HeuMonats 1699. vom Berrn
L. Otto Mencken, als damahligen Rectore Magnifico, unter
die Zahl der Studirenden, mit Erlaſſung der gewohnlichen
Unkoſten, wegen ſeiner Armuth, auffgenommen.

Und dieſe war auch allerdings ſehr groß. Denn auso) in keipziz.
zehn Groſchen beſtund ſeine guntze Baarſchafft, welche eri
von der Schule mit nach Leipzig brachte. Er mußte
dahero durch Bedienung anderer, und fleißiges Abſchrei
ben, ſeinen nothdurfftigen Unterhalt ſich zu verſchaffen
ſuchen, und bloß an Beſuchung der offentlichen LehrStun
den genugen laſſen, da er denn in der Welt-Weisheit
Seshuſen, Pfautzen, Cyprianen, und hardten, in der
GottesGelahrheit aber Johann Olearwuiſſen, Jttigen,
Seeligmannen, Schmidten, Rechenbergen, Gun
thern, und Weiſen, horete, welche beyde letzteren ihn auchi
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X Des Zerrn SoffPrediger Silners
ihre beſondern Vorleſungen umſonſt beſuchen ließen. Beh
allen dieſen ſeinen kummerlichen Umſtanoen hatte er ſich
voch einſt. zwolff Groſchen geſammelt, als er erzehlen
horte, daß im Geburge, und ſonderlich an dem Orte riner
Geburt, ſehr theuere Zeit ware. Dieſes gieng ihm ſo nahe,
daß er ſogleich dieſe zwolff Groichen ſeiner lieben Mut
ter, aus Mitteiden, uberſchickte. Als er nun indeſſen ger
ne Hunger und Gebruch litte, damit es nur ſeiner lieben
Mutter etwas beſſer gehen mochte, erhielt er von derſelbi
aen einen Brieff, in welchen ſie ihm nicht allein vor ſein
Zohimeynen mutterlich danckte; Sondern auch ihren
letzten Ducaten, mit vielen guten Wuntſchen, eingelegt
hatte. Wer war nun froher, als unſer Wohlſeeliger?
Jn ſeinem gantzen Leben hatte er noch nicht ſo viel Geld
beyſammen gehabt. Doch empfand er auch darbey, wie
Keichthum eben ſo wohl, als Armuth, Sorgen mache, in
dem er nicht aleich ſchlußia werden konnte, wie er bey ſo
vielerley Bedurffniſſen dieſen Ducaten am beſten und nutz

lichſten anlegen mochte. Mit dieſer Ueberlegung gieng er
aus, um ihn wechſeln zu laſſen, verlohr ihn aber unver

merckt unter Weegens. Sein Schrecken daruber war
der erſteren Freude vollkommen gleich, und alles Suchen
vergebens, ſein Wuntſch aber die gantze Nacht durch dieſer,
daß ihm GOtt, durch den gantzlichen Verluſt dieſes Gel
des, nicht in ſo ſchwehre Berſuchung fuhren wolle, da er
wohl wiſſe, wie hochſt bedurfftig er deſſelben ſey, und wie
nutzlich er es anlegen wollen. Mit anbrechenden Tage
mnachte er ſich voll guter Hoffnung wieder auff, ſein ver
lohrnes Geld nochmahls zu ſuchen, war auch fo glucklich,
daß er) ovaioich nicht ſeinen Ducaten. wohl aber einen an
dern, nebſt einem filbernen Schau.Stuckgen, auff ebener

Straaße
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Straaße fand, und die Gottliche Borſorge nicht ſattſam
bewundern konnte, welche ihm ſein Geld, mit einer Zu—
lage, wieder gegeben. Jedoch ſo wohl der Stamm, als
die Zinſen, wurden von dem Wohlſeeligen endlich derge
ſtallt auffgezehret, daß er gegen das Ende des 170tin
Jahres mit nichts, als unreiffen Obſte, ſeinen Hunger zit
ſtillen wußte, worzu er Waſſer tranck. Denn Jemanden
ſeinen groſſen Mangel zu entdecken, war er viel zu blode.
Weil aber dergleichen Koſt unmoglich geſfund ſeyn kann;
Als verſiel er in ein ſo ſtarckes hitziges Fieber, daß vor
menſchlichen Augen gar wenig Hoffnuna zu ſeinem lan
gern Leben ubrig war. Er bereitete ſich dannenhero zu
rinem Tode, erfuhr aber, daß ihm auch hierbey die Wee
ge GOttes verborgen aeweſen, welche er mit ihm gehen
wollen. Denn es mußte ſich fugen, daß gleich um ſelbige
Zeit Serr D. Bohn, Medicinae Professor, und Collegiate,
in dem kaulino einmahl Amts halber herum gieng, und
den Wohlſeeligen nicht allein von nurgedachten Fieber be
fallen fand; Sondern ihm auch, aus beſondern Wohl
meynen und Mitleiden, ſo gute Artzney-Mittel, ohne Ent
geld, verſchrieb, daß er, unter Gottlichen Seegen, nicht
weniger durch dieſelben, als die gute Berpflegung aus dem
Oleariußiſchen Hauße, deren er ſich ſtets auff das danck
barſte errinnerte, wiederum genaß. Auff. dieſe Art war
nun wohl ſeiner Kranckheit, aber nach nicht ſeiner großen
Armuth, abhulffliche Maaße gegeben. Denn zum An
fange des 17o2dern Jahres war er abermahl weder mit Gel
de, noch Brode, verſehen. Darum entichloß er ſich, ſich
durch einen Anſchlag am ſchwartzen Brete zur Unterwei
ſuna der Jugend anzubieten. Jndem er mit dieſem Vort
ſatz dahin tam, Jahe er gleich eine Perſon weggehen, welche
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ain einem angeheffteten Blatte einen Studenten vor ihre
Kinder begehret. Er trug ſich alſo derſelben an, und ward
auch von ihr alsbald angenommen. Dieſes eintzige gieng
ihm bey der Gelegenheit nicht nuch Wuntſche, daß ſie aun
ſerhalb Leipzig in dem Raths-Stadgen Taucha war,
weil er dadurch an Abwarttüng derer Borleſungen gehin
dert wurde. Jedoch brachte er dieſe zwey Jahr, welche er
in Taucha war, nicht mußig, noch ohne Uebung der Got
tes-Gelahrheit, zu; Sondern predigte ſowohl daſelbſt, als
an denen benachbarten Orten, fleißig, und als er im Jahr
i704 Leipzig wiederum naher kam, und nur eine Bier—
telStunde davon eine gleiche Gelegenheit zu ſeinen Auffent
halt erhielt, trat er in eine Geſellſchafft mit ein, welche ſich
unter Serr D. Horns Anfuhrung in Predigen ubete,olieb auch ſo lange darinne, biß ſie im Jahr 17o06 wegen
des Schwediſchen Einfalles eingeſtellet wurde. Dem un
geachtet aber hielt unſer Wohlſeeliger bey ſeinen bißheri
gen Umſtanden biß gegen Michgel i707 aus, da er ſich ein
mahl in vas Geburge begab, um die Seinigen zu beſuchen.
Jedoch er reiſete unwiſſende ſeinem Glucke entgegen. Denn
weil er ſich durch fleißiges Predigen einen Kutritt bey vie
len Geiſtlichen erwarb, geſchahe es, daß ihm auch der da
mahlige Prediger zu Purſchenſtein, Zerr M. Taubner,
kennen lernete, und demſelben an einem Sonntage, da er
ſeine Andacht hatte, eine Prediat in ſeiner Kirche aufftrug.
Dieſe horte nicht allein die daſige Hochadliche Schon
hergiſche Serrſchafft mit an; Sondern bezeugete auch
varuher ein ſo anadigts Gefallen, daß ſie ſich ſoaleich bey
Serr di. Taubnern nach ſeinem Nahmen erkundigen,
und ihm wiſſen ließ, denſelbigen mit zur  Taffel zu bringen.
Hier fanh nun. unſer Wohlſeeliger weht allein einen iehr.

t gna
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gnadigen Empfang; Sondern nur gedachte Hochadliche
Zerrſchafft faßte auch von Stund an ein ſo gutes Ver
trauen gegen ihn, daß ſie ihm, nach auffgehobener Taffel,
die Unterweiſung Dero jungen Fraulein aufftrugen. Die
ſen Vorſchlag erkannte er billig vor einen verborgenen
Weeg GOttes, und nahm ihn dahero mit danckbarſten
Hertzen, obgleich nicht ohne groſſe Schuchternheit, an.

Und allerdings war die Gnade des Sochadlichen  in Pur—
Schonbergiſchen Purſchenſteiniſchen Saußes ein reiſchenſtein.
cher Quvell unzehliaer Wohlthaten vor unſern Wohlſeeligen.
Denn dieſes hat ihm nicht allein von 1708. biß 1715, und
alſo gantzer ſieben Jahr, zum Hoff-Meiſter dero jungen
Herrſchafft behalten; Sondern auch mehr, als vaterlich,
und mutterlich, vor ihn geſorget, mit Koſt, Gehalt, Buchern,
Waſche, und Kleidern, reichlich verſehen, ja die Zeit ſeines
Auffenthaltes bey ihm, und weil eregelebet, alle mogliche
For erung und beharrliche Gnade angedeyhen laſſen, wie
denn dieſe gnadige Serrſchafft bey ihren, ſonderlich zu
Winters-Zeit, offteren Auffenthalt in Dreßden ihm da;
ſelbſt bekand zu werden Geleaenheit aab, auch im Jahr
1709 darzu beforderlich war, baß er Freytags vor Palma-
rum vor dem Sochloblichen OberConfiſtorio allhier exa.
miniret wurde, und im Jahr 1711 dem 3o April in Wit
tenberg unter Herrn Seinrich Leonhard Schurtzflei
ſchens Decanot, auff Dero eigene Koſten, Magiſter wer
den ließ. Ob er nun gleich von nur geruhmter Serr
ſchafft die gnadige Verficherung. zu wiederhohlten Mahten
erhalten hatte, daß er, beyh der ernen ſich ereignenden Ge
legenheit;.eine von ihren  PredigerStellen haben ſolltez
So erfolgte.doch dieſe gantze fieben Jahr tein Todra Full,
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Beforderung: ¶Denn gegen das Ende des 1717 Jahres verſtarb noch
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welcher ihm den Weeg zu ſeiner Beforderung bahnen kon
nen, ſondern es ſtarb vielmehr im Jahr 1715 die jungſte
Schonbergiſche Fraulein, auff welcher ſeine HoffMei
ſterStelle noch beruhete.

9) in Dreßk Der Weohlſeelige wendete ſich dannenhero 1716 nach
Dreßden, wo er in dem Schonbergiſchen Hauße freye
Wohnuna genoß. Seinen ubrigen Unterhalt fand er
durch fleißige Unterweiſung junger Leute, unter welchen
auch ein junger Herr Jhro Ercellenn des damahligen
Gouverneurs, Herrn Janus von Eberſtadt, war. Nicht

lange darauff brachte ihn das ihm gunſtige Gluck in das
vornehme Rexiſche Hauß, indem die verwittibte Frau
Geheimde Rathin und OberHoff Meiſterin von
KRex ihn zum HoffMeiſter Dero junaſten Herrn Sohnes
und Fraulein Tochter erkieſeten, und in das Hauß und
vollige Verſorguna nuhmen. Das beſonders gnadige Be
zeigen, welches dieſem hohen Zauße eigen  iſt, genoß un
ier Wohlſeeliger von derſelben Zeit an: auff eine ſo aus
nehmende Art und Weiſe, daß er, ohne freudige Bewe
gung ſeines Gemuthes, und der hertzlichſten Anwuntſchung
und Erbittung alles hohen Wohlergehens, niemahls daran
gedencken konnte. Er durnte mit guter Genehmhaltung
vieſer gnadigen Zerrſcharrt die vorerwahnten Stunden22

in dem Janußiſchen Hhauße abwartten, und wie dadurch
ſein Gehalt um ein merckliches gebeſſert ward; Als erſahe
er aus dem, was hernach geſchahe, daß eben dieſes der ver
borgene Weeg GOttes zu ſeiner Beforderung geweſen.

in dem erſten Jahre ſeines ubernoinmenen Amtes der erĩ

Dreßd
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Dreßdniſche Gvarniſon-Prediger, Herr M. Polſter. Ob a) zum Grar.
nun gleich hochgedachter Herr General, und Gouver- rilon. Predi-
neur, Herr Janus von Eberſtadt auff des Wohlſeeliver/Amte.

—Do—ſeinem Hauße, vielweniger aber unſer Wohlſeeliger, daſſel—
be mercten konnte. Denn nachdem ſich unterſchiedene die
ſes Amtes wegen gemeldet, und vor des Serrn Gouver-
neurs Excellentz horen laſſen, gaben Dieſelben durch Dero
jungen Herrn dem Wohlieeligen unter dem Fuß, in der
Gvarniſon-Kirche gleichfalls einmahl zu predigen, ließen aber
auch hierbey Dero gefaßten Entſchluß ſo wenig bekand wer
den, daß Sie zwar dem Wohlſeeligen alle Gnade und For
derung, bey aegebener Gelegenheit, verſprachen, gleichwohl
aber, um deſſelven mundlichen oder ſchrifftlichen Anhalten
um dieſes Amt vorzubeugen, ſich zu ſtellen Gefallen tru

gen, als ob daſſelbe bereits Jemanden zugedacht ware. Als
nun unſer Wohlſeeliger dieiem Vorgeben mit dieſer demu
thigen Verſicherung begegnet hatte: Daß er eine ſo an
ſehnliche Stelle zu begehren ſich niemahls in Sinn aenom
men; Wollte mehr geruhmter Serr Gouverneur auch durch
das Looß eine Probe machen, ob gleichſalls das Gluck ſei
nem Abſehen beytreten wurde? Er veriertigte danero
ſelbſt dren Looße, bezeichnete ſie mit unterſchiedenen Nahr
men, und verlangte darauff von dem jungen Herrn, wel
ſher von ſeiner Abſicht bey dieſen Looßten nicht vas Gering
ne wußte, eines darvon zu wehlen. Weil nun des Wohl
ieeligen Nahme drey Mahl hinter einander getroffen ward;
So nahmen der Serr Gouverneur dieſes vor ein nicht gantz
zu verwerffendes Merckmahl an, daß dieſer es ſey, welchen
der HErr erwehlet habe. Sie lieſſen dannenhero ein Be

ruffungs
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ruffungsSchreiben fertigen, behielten ſich aber darbey vor,
den Nahmen eigenhandig einzurucken. Dieſes war! nun
der Nahme unſeres Wohlſeeligen, dem er alſo dieſes nur
gedachte. BeruffungsSchreiben zum Gvarnilon-Prediger
Amte dem i0 Jenner 1718, wieder alles Vermuthen, ins
Hauß ſchickte. So wunderbar, und ſo verborgen vor de
nen Augen der Menſchen, waren GOttes Weege, die er
mit dem Wohlſeeligen, auch bey ſeiner Beforderung, gieng.
Bald nach dem erhielt er die Confirmation im Sochloblt.!
chen Ober Conſiſtorio, die Ordination aber in hieſiger
KreutzKirche, und that dem vierten Sonntag nach dem
Feſte oer Erſcheinung Chriſti ſeine Anzugs-Predigt. Die
ſes Amt fuhrete er biß in das zwantzigſte Jahr nicht allein
bey ſo guter Geſundheit, daß er dieſe gantze Zeit Kranck-
heits halber nicht eine Amts-Verrichtung auſſetzen durff
te; Sondern auch mit ſo vieler Zufriedenheit ſeiner
Obern, daß er in dieſen Amte gar deutliche Proben davon
ſahe, auch zu einer noch hohern EhrenStelle gezogen ward.
binter jene rechne, daß er in dem, von unſeres vorigen
Glorwurdigſten Konigs Majeſtat, im Jahr 1730,
zwiſchen Großen Sayn und Muhlberg, geſchlaaenen
Lager, von des damahligen Serrn General-gFeldMar
ſehalls, hieſiaen Gouverneurs, und Reichs-Grafens von:
Wackerbarth Excellentz zum GeneralStaabsPre
diger beſtellet, und darbey die andern darzu angenomme
nen ſieben und zwantzig FeldPrediger von dem Sochlob
lichen OberConnilorio an ihn gewieſen wurden. Seine
erne Prediat in dieſen FeldLager hielt er dem 1gden May
am HimmelfahrtsFeſte;, und die letzte dem 271n des Brach

Monats, am dritten ubelTage, in allen aber zwolffe,
unter welchen die meiſten.nicht allein von der ſamtlichen

Sohen
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Zohen Generalitat, ſondern auch von des verſtorbenen,
und ietzt regierenden, Konigs von Preußen Majeſtat,
nebſt vielen andern Furſten und Zerren, beſuchet wur
den. Als im 1i7zzken Jahre unſer ietzt regierender aller
gnadigſter Landes-Herr auff den Pohlniſchen Thron
erhoben wurden, ward unſer Wohlſeeliger abermahls, auff
gleiche Art und Weiſe, bey der in Dohlen einruckenden
Armee gebraucht, und ſein hieſiges Amt indeſſen durch el
nen andern verſehen. Sein Auffbruch geſchahe. dem 18den
des Herbſtz Monats biß Guben, wo noch ein Theil der
Sachſiſchen Volcker ſtund. Zu Anfange des Winter
Monats ruckte die Armée uber Chriſtiane Stadt durch
Nieder; Schleſien in Pohlen ein. Zu Kaliſch eroffne
te er am erſten Advent das KirchenJahr mit einer Pre
digt, dergleichen er auch zu Pentſchin, einem zehn Meb
len von Cracau gelegenen kleinen Stadgen, am Wey—
nachts-Feſte, und in Cracau, wo er dem dritten Jenner
1734 eintraff, noch dreye hielt, ſonſt aber ſein Amt ſowohl
bey Krancken, als Geſunden, ungehindert brauchte, und
alle damahls in Cracau vorgegangene Merckwurdigkei—
ten mit anſahe. Weil nun alſo derer Amts-Verrichtun
gen des Wohlſeeligen bey der armee ſehr wenig waren,
und er dahero ſeine Gegenwartt vor hochſtdringend nicht
halten konnte; Als ſuchte er bey Jhro Roniglichen
Majeſtat um ſeine Beurlaubung allerunterthanigſt an,
welche ihm auch endlich bewilliget wurde, da er denn dem
vierten Mertz 1724 von Cracau ſeine Ruckreiſe, in Ge
ſellſchafft einiger hohen Om̃ciers, welche gleichfalls wieder
nach Sachſen giengen, unter einer Bedeckung Dragonen
durch Pohlen biß an die Schleſiſche Grentze, antrat,
ſie durch Ober und KüederSchleſien uber Breßlau,/
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und ferner durch die Ober:Lauſitz fortſetzete, und end—
lich dem 25ftin Mertz glucklich und geſund in Dreßden
wieder anlangete. Hier verwaltete er nun wieder ſein
voriges Amt ungeſtohrt, biß zu Anfange des Auguſts ger
dachten 1734fen Jahres, da der mittlere Hoff-Prediger,
Serr D. Gleich verſtarb, und dem Wohlſeeligen, die
Mittewochs-Predigten in der SchloßKirche, biß zu Wie
derErſetzung dieſer Stelle, mit zu verrichten, auffgetra

b) zum Hoff
Diaconat.

Ehe—

gen ward. Weil es ſich aber damit drey gantzer Jahr
verzog, und indeſſen auch der dritte Hoff-Prediger, Herr
M. Engelſchall, Alters, und anderer Zufalle, halber
ſein Amt langer zu verwalten unvermogend wurde; Als
ernenneten Jhro Ronigliche Majeſtat im Jahr 173
zu Anfange des Auguſts, Herrn M. Johann Jacob
Strantzen, vorhero Mittewochs-Predigern an hieſiger
Kreutz-Kirche, an des ſeeligen Serrn D. Gleichens
Stelle zum erſten Soff-Diacono, unſern Wohlſeeligen
Herrn M. Silner aber, nachdem Zerr M. Engelſchall,
mit Beybehaltung ſeiner Beſoldung, Schwachheits hal
ber, von ſeinem Amte abgegangen war, zum andern
SoffDiacono, nebſt Genieſſung der Accidentien, und
eines genuglichen auſſerordentlichen Gehalts, wovor ihm,
als Herr M. Engelichall 1728 zu Oſtern verfiel, von
Michael an die ordentliche Beſoldung gereichet wurde.

Jmmittelſt hatte unſer Wohlſeeliger ſchon bey ſeinem
erſten Amte erfahren, daß GOTT ihm in Dreßden,
wieder ſein Vermuthen, nicht allein ein anaeſehenes Amt,
ſondern auch eine ſo liebreiche, als tugendhaffte, Ehe
Gattin an einer wohlgerathenen Tochter eines noch in
ſeinem Tode bey Jedermann beliebten Gottes-Gelehrten

be
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beſchieden. Es war dieſes Juncffer Johanna Chri
ſtiana, weyland Herrn M. Paul cChriſtian Hilſchers,
8.S. Theologise Baccalaurei, und wohlverdienten baſtoris
in Alt-Dreßden, ietzo Neuſtadt bey Dreßden, und
Frauen Johannen Roſinen, gebohrner Lehmannin,
alteſte Jungffer Tochter. Dieſe, nach dem eigenen Ge
ſtandniſſe des Wohlſeeligen, liebreiche, vergnugte, und
geſeegnete Ehe, ward dem 25in April 17 19 vollzogen.
Der erſte Zweig dieſer glucklichen Ehe unter funffen war
Johann Chriſtian. Dieſer, nach des Wohlſeeligen ei
genem Urtheil, fromme und Hoffnungsvolle Sohn
ward dem gten des Heu-Monats 1721 gebohren, aber
ſchon in dem 16den Jahre ſeines Alters, durch eine hitzige
Kranckheit von wenigen Tagen, zu groſſen Jammer ſei
ner Geehrten Eltern, dem 21kun May 1737, von dieſer
Welt wiederum abgefordert. Dieſem folate Johann
Friedrich, welcher dem igden des Winter-Monats 1724
das Licht dieſer Welt erblickte, von Jugend auff aber
die Beſchwehrlichkeiten eines ſiechen Korpers dergeſtallt
empfunden hat, daß er faſt beſtandig unter denen Han
den der Aertzte geweſen, biß daß GOTT ihm, bereits
nach dem Tode ieines Herrn Vaters, zu groſſer Beru
higung ſeiner bekummerten Frau Mutter, und nicht ge
ringerer Verwunderung dererjenigen, welche ihn vorhero
geſehen, durch das Radeberger Bad, und andere dabey
innerlich gebrauchte gute Mittel, zu beſſerer Geſundheit
wiederum verholffen, worbey von Hertzen wuntſche, daß
nicht allein dieſe Beſſeruna von beſtandiger Dauer ſeyn,
ſondern auch der Vaterliche Seegen, welcher ihm, nebſt
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dem Zeugniſſe eines gedultigen, frommen, und gehor
ſamen Sohnes, ertheilet worden, an ihm in reiche
Erfullung gehen moge! Die dritte Frucht dieſer wohlge
troffenen Ehe war eine Tochter, Johanna Chriſtiana,
welche dem 12ten des Herbſt-Monats 1726 zur Welt
kam, ſie aber bereits, nach drey Viertel Jahren, dem
andern des Heu-Monats 1727 wiederum ſeelig verließ.
Dieſen Verluſt erſetzte am neunten des Heu-Monats
1728 die erfreuliche Geburt der noch ietzo lebender Hoff—
nungsvollen Tochter, Johannen Fridericken, welche,
unter der guten Anfuhrung ihrer Frau Mutter, in deren
Fußtapffen ruhmlichſt tritt, und welcher am 20fen des
Chriſt-Monats 1732 der jungſte Hilneriſche Sohn,
Paul Chriſtian, in der Ordnung der Geburt folgete,
welche beyde, wie ihres ſeeligen Herrn Vaters, und
auch mein Wuntſch lautet, GOtt ferner durch ſeine
Gnade zu ſeiner Ehre auffwachſen, und wohl gera:
then laſſen wolle!

Gemuthe- Jcch will ietzo nicht unterſuchen, in wie weit diejeni
Gaben. gen Recht haben, welche meynen, daß GOTT von de

nenjenigen Perſonen in der Welt die meiſte Ehre habe,
welche er aus ihrer Niedrigkeit erhoben; Sonoern nur
dieſes behaupten, daß wenigſtens unſer Wohlſeeliger ſich
der wunderbaren und verborgenen Weege GOOttes nicht
unwurdig erzeiget. Dieſer hatte ihm eine gute naturli
che Fuhiakeit gegeben, und dieſe zu nothiger Forderung
ſeiner helliaen Abſichten mit demſelben, weil er nach ſei—
ner Weisheit voraus geſehen, daß dieſelbe, ſeiner Durff—
tigkeit halber. in folgenden Zeiten vielmähls den Man
gel eines weitidufftigen Unterrichts wurde erſetzen muſſen.:

Mit
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Mit derſelben war ein anhaltender Fleiß von Jugend auff
vergeſellſchafftet. Konnte er auff hohen Schulen nicht
viel beſondere Unterweiſung genieſſen; So beſuchte er die
offentlichen Lehr-Stunden deſto fleißiger, und hatte dar—
bey das Glucke, daß zwey derer geſchickteſten damahli—
gen Lehrer in Leipzig ihm einen freyen Zutritt zu ihren
beſondern LehrStunden, Umgang, und Bucher-Vor
rath verſtatteten, durch deren emſige Leſung er eben ſo
weit kam, als ihn ein mundlicher Vortrag, obwohl viel—
leicht in kurtzerer Zeit, bringen knnen. Wurde ſein
Studiren durch ſeine Durfftigkeit bißweilen unterbrochen;
So hohlete er bey ſeinem ſo langen Auffenthalte auff ho
hen Schulen doch mit der Zeit alles nach. Nicht alleinſeine von Jugend auff kummerlichen Umſtande, ſondern
auch ſein Umgang mit vielen vornehmen Perſonen hat
ten ihn angewohnet, nicht mehr, als ihm gebuhrete, von
ſich zu halten, eines GOtt und Menſchen wohlgefalligen
Wandels ſich zu befleißigen, und, welches das vornehm
ſte, GOTT, auch in Anfechtung und Verſuchungen,
recht zu vertrauen, und ihm allein die Ehre zu geben.
Dieſes ſind aber alles Stucke, welche Lehrer zu Vorbil—
dern ihrer Gemeine machen, und ihrem Vortrage der
Gottlichen Wahrheiten den rechten Nachdruck geben.
Dieſe Eigenſchafften waren dem Wohlſeeligen um io vjel
nothiger, ie mehr Verſuchungen er wiedrigen Falls bey
beyden Aemtern ausgeſetzt geweſen ware. Er hatte in
ſeiner Jugend zur Erlernung und dem Genuß derer im
Schwange gehenden Eitelkeiten, weaen ſeiner Armuth,
weniger Anleitung, als andere, gehabt: Um ſo viel we
niger hatte er ſich diefelben angewohnen konnen, und um
ſo viel leichter ward es ihm, ſich in ſeinem Amte ihrer zu
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enthalten. Dahero gieng ihm ſein Amt uber alle an
dere Sorgen und Geſchaffte, und nie war er in ſeinem
Gemuthe ruhiger, als wenn ſeine Verrichtungen am
hauffigſten waren, welche er auch alſo abwarttete, daß
mehr ein Eiffer um die Ehre des Hochſten, und eine
ru ymliche AmtsTreue, als eine bloße Begierde zu ge
fallen, daraus hervorleuchtete. Die Zeit, welche ihm
von ſeinen Geſchafften ubrig blieb, wendete er auff einen
vertraulichen Umgang mit ſeinen Bekanden und Anageho
rigen, unter weichen ihm billig das Wohl ſeiner liebrei—
chen Ehe-Gattin, und Hoffnungs-vellen Nachkommen,
am meiſten am Hertzen lag. Doch vergaß er hierbey de
rer Armen, oder ſonſt fremder Hulffe Bedurfftigen ſo
wenig, daß er ihnen nicht allein mit eigenen Rath und
That, ſondern auch mit ſeinem Vorſpruche in denenjeni
gen hohen Saußern, wo er einen Zutritt hatte, zu ſtat
ten kam. Und woferne der Werth einer Perſon nicht
ohne Grund aus dem Vertrauen, welches ſie bey Ken—
nern von Verdienſten findet, zu ſchlieſſen iſt; So muß
ſchon dieſes eine nachdruckliche Entpfehlung unſers Wohl
ſeeligen bey denen Nachkommen ſeyn, daß ihn, wie viele
andere, und oben erwahnte, angeſehene Haußer, alſo
auch ins beſondere das vornehme Marpergeriſche
Hauß, einer beſonderen Liebe und Zuneigung gewurdi
get, ja ſelbſt des Zerrn OberHoffPredigers Soch
wurdige Magnificentz ſich deſſen heiligen Amtes bedie
net haben. Sein Anſehen war ſo ernſthafft, als ſein
Umgang freundlich, und unter Vertyrauten ſchertzhafft,
und ieine Redlichkeit ſo unverfalſcht, als ſeine Dienſtfertig
tyit ohne Eigennutz.

Zu
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Zu verwundern war es, daß, bey einer ſo kummer?geibesAm

lichen Jugend, ſeine Geſundheit nicht groſſern Schaden ge ſtanden.
litten. Denn dieſe war ſo dauerhafft, daß er Kranck
heit halber, ſo lange er Gvarniſon-Prediger geweſen, ſein
Amt nicht einmahl auſſetzen durffen, auch, nach erhalte
ner Hoff-Prediger-Stelle, ſich, biß etwan ein Viertel
Jahr vor ieinem Tode, ſo wohl befunden, daß es geſchie
nen, als ob ihm GOTT auff ſeine kummerliche Jugend
ein deſto geſunderes und geruhigers Alter gonnen wollte.
Da aber ſieng er an bißweilen uber einigen Abgang der
Kraffte, und daß ihm ſeine Arbeit ſchwehrer, als ſonſt,
wurde, zu klagen. Ob nun wohl dieſes an ſich ſelbſt,
menſchlichen Anſehen nach, noch nicht eben Merckmahle
eines ſo gar nahen Todes waren; So nahm ſie doch
der Wohlſeelige ſogleich davor an, und redete dannenhe
ro ſehr fleißig von ſeinem Sterben, ermahnete auch die
Seinigen, ſeine vaterliche Sorgfallt ſich ja recht wohl zu
Nutze zu machen, ſo lange ſie ihn noch hatten.

In ſo leidlichen Umſtanden befand er ſich biß dem Kranchheit
1zden April 1742, da er, wie viele andere damahls, von und Tod.
einem Huſten, Engbruſtigkeit, und Fieber, angewan
delt wurde. Weil er aber noch keine groſſe Gefahr dar
bey ſahe, ſetzte er ſeine Amts-Verrichtungen nach, wie
vor, fort, und that am Sonntag Jubilate nachmittags
bey dem Hoff-Gottes-Dienſte, bey mercklicher Schwach
heit, uber die erſten ſechs Verſe aus dem neunten Capi
tel der Apoſtel-Geſchichte ſeine letzte Predigt. Weil
auch des regierenden Sertiogs von Weiſſenfels Hhoch;
furſtliche Durchlauchtigkeit ihm gedachten Sonntaa

gnadigſt
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gnadigſt. vermelden lieſſen, ſeines Beſuches Montags

rruhe zu erwartten; So war er im Stande, auch noch
dleſen bey aantz leidlichen Auffbefinden abzulegen. Nach
mittags aber mußte er ſich legen, und des auten Raths
des Herrn BergRaths und Soff-Medici, Herrn D.
Troppanegers, und, nach einer demſelben vorgefalle—
nen Reiſe, auch herr D. Bergmanns, und —err
D. Vaters bedienen, welche alle zu einem Aderlane rie2*Q

then, da ſie aber das Geblute uber die Maaße verſchleimt!
fanden, ſeine Umſtande vor nicht anders, als ſehr ge—
fahrlich, ausgeben konnten, zumahl da ſich in kurtzen
eine gantzliche Entkrafftung der Natur, und zunehmen—
de Hefftigkeit des Steck-Fluſſes, nebſt Durchfall, und
immer ſtarckern Fieber, außerte. Dieſe Nachricht be
unruhigte den Wohlſeeligen ſo wenig, daß er vielmehr
zu ſeinem Ausgang aus der Welt ſich um ſo viel erbau
uüther anſchickete, ie aewiſſer er ihn eine Zeit daher, als
bevorſtehend, vermuthet, in welcher  Ahndung er auch
durch einen merckwurdigen Traum, welchen er aber de
nen Seinigen, lim ſie micht vor der Zeit zu krancken,
nie vollig erzehlen wollen, ſich vor beſtarcket hieltt. Der
offtere, und erqvickende Zuſpruch Jhro Hochwurden,
des nerrn OberDHoffPredigers, machten ihn um
ſo viel freudiger, von welchen ihm auch noch das heiliae
Abend-Mahl gereichet ward. Der freundſchafftliche
Beſuch, welchen auch Herr M. Grentzens Soch; Wohl
Ehrwurden bey ihm ablegete, unterhielt ihn aleichfalls
in dieſen guten Gedancken. Je meyr aber die Hoff—
nung ſeiner Geneſung verſchwand, ie nbrunſtiger betete
er, it hertzlicher ermahnete er die Seinigen, und ie

bewe
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bewegender ſeegnete er ſie. Denm funfften Tag ſeines
Lagers, als dem waden Aprü, trat mit einbrechenden
Abend auch der Abend ſeines Lebens ein. Denn, nach
erfolater Einſeegnuna ſo wohl des Herrn OberHoffr
Predigers, als Zerr M. Grentzens, welcher nach
vem noch abends zu ihm kam, entſchlieff er abends ge
gen neun Uhr, unter hertzlichen Gebet und Singen oe—
rer Anweſenden, ſanfft und ſeelig in denen Armen ſei
ner getreuen EheGattin. Er hat auff dieſer Welt
61 Jahr, und 4 Monate, veniger 4 Tage, im Amte
etwas uber 2a Jahr, in der Ehe aber 23 Juhr weniger
6 Tage, gelebet.

Dem 25 April, als an ſeinenn Hochzeit-Tage, ward
deſſen verblichner Leichnam auff nieugen Johann sKirch
Hoff in der Hilneriſchen Grufft Standes- maßig bey
geſetzt. Sein Grabmahl aber iſt nachhero mit der wohl
ãausaedachten Vorſtellung ſeines gewohnlichen Siegels,
auff welchem der Heyland am Kreutz erblicket wird, wie
ſeine Wunden aun einen vor demſelben knienden glaubigen
Chriſten bluten, welcher hier, unter des Wohlſeeligen
eigener Perſon, anzuzeigen iſt beliebet worden, nebſt oer
auff ſeinen Nahmen zielenden Beyſchrifft: Fur MICH,
bemercket worden, worunter folgende Wortte zu leſen:

2 nm8
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Allhier ruheti Jder ſeinem HErrn und Erloſer,
wie im Leben, alſo auch noch im Tode,

eiigene und getreue Knecht,

M. Fohann Khriſtoph Hilner,
bey der Konigl. und. Chur- Sachſiſchen

Ehgtrgeliſchen Hoffl Gemeinde allhier
ungenandener und Wohloerdiente

HoffDiaconus,
Welcher,da er in Nieder Zwonitz dem 25. Dec. 1680 gebohren,

dem 10. Januar. i7is zu erſtins PredigtAmt beruffen,
dem2z. April r7ig mit Jungffer Johannen
Chriſtianen, gebohrner Hilſcherin, verehlichet,
dem i9 April i742 aber, durch einen ſeeligen Tod,

wieder aus der Welt abgefordert worden,
Sein Leben gebracht

auf 61 Jahr und 4 Monate.
Seine Treue vermiſſen Deſſen hinterlaſſene

betrubte Wittbe, und Drey Kinder,

i.. Welche12 1)5 8 A A4
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Welche Jhm dieſes Denckmahl mit Thranen haben

fetzen laſſen,
IJagnhn aber in der ſecligen Ewigkeit dereinſt

mit Freuden
wieder zu finden, glaubig hoffen.

Ein anderes Denckmahl Seiner guten Verdienſte iſt
Jhm zu ſtifften allergnadigſt erlaubet worden, durch
Auffmachung Seines wohlaetroffenen Bildniſſes an ei—

nem Pfeiler in hieſiger Konigl. und Chur-Sachſiſchen
Hoff und Sophien-Kirche, unter welchem die furnehm
nen Umſtande Seines ruhmlichen Lebens in folgender la
teiniſcher Schrifft angezeiget werden:

M Jo CIRIS TOP III-
NERVSzvwornrru varvs o XXV. pEc. chLCLXXX.

PRIMVM VERKBI DIVINI PRAECO MILITIBVS
Hvic REGIAE IN PRAESDIVN Postris XX.
ANNos PRAEFvrr DENDE Quvit SERE-
NISS. nosrer PRINCEPS EIECTOR
m Locvn GLORIOSISSIMI PATRIS
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xxvnt Des Serrn SoffPrediger Silners

Axrcrssonis REX POLONIARVM
Syrtrtcreerve COHORTES PRAETORIAS FO SECVTVS
DEMVM An. clo PCCXXXVII. AD MmisrERIvM

AVEICVM ADscrrvs MiIITIA TaNDEM omuni FELI-
CITER. CONSVMATA IN AVLAM BEATORVM

Exvocarvs Anos xXxEGIr LXI.

So hatte auch der Wohlſerlige die Ehre, und die Sei
nigen den Troſt, daß dem gtekMay des Serrn Ober
HoffPredigers Hochwurdige Magnificentz demſel
ben in hieſiger Frauen-Kirche uber den 2olen Vers des
Brieffes Pauli an die Galater: Der Sohn GOttes
hat mich geliebet, und ſich ſelbſt fur mich dargege

ben, eine GedachtnißPredigt hielten. Es hatte nehm.
lich der Wohlfeelige dieſen Sprüch ſowohl uberhaupt we
gen ſeines troſtlihen Jnnhaltes, als, in beſonderer Deu
tung deſſelben auff ſich, auch mit aus dieſer Urſache hoch

gehalten, weil das darinne zweymahl vorkommende Wortt
Nicn die Anfangs-Buchſtaben ſeines gantzen Nahmens
in ihrer Ordnung in ſich enthalt, als woher auch die nur
beſchriebene Erfindung ſeines erbaulichen Signets geſloſ—
en war. Gleiche gute Gedancken hatte er bey dem ryden

Zngan alun: gatn vatlaleg aeWunder. Ware es des Zerrn OberHoff· Predi
gers Sochwuroen bey Dero uberhaufften Geſchauten
umoglich gewelen, der Frgu Wittibe Anfuchen, wegen  lus

ferti—
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fertigung dieſer Predigt, mit gleicher Gutigkeit zu gewah

ren, als von Jhnen ſie ſonſt gehoret, und ihr Beſties ge
fordert, wird; So wurden wir allen denen, welche Er
bauung lieben, eine neue Probe von der ſchrifftmaßigen
und eindringenden Beredſamkeit dieſes agroſſen Gottes—
Gelehrten vorzulegen im Stande ſeyn. So aber konnen
wir nur in einem kurtzen Auszuge ſo viel darvon geden
cken, daß Jhro Hochwurden in dem erſten Eingange
die Herrſchafft GOttes uber Tod und Leben aus dem
menſchlichen Oden erwieſen. Jn dem andern Eingange
redeten Dieſelben von dem Leben und Oden, welchen GOtt
unſerer unſterblichen Seele, welche in Ewigkeit leben ſoll,
bereitet hat, und ſtellten darguff aus dem oben erwahnten
LeichenSpruche den lebendigen Oden ſeelig ſterben:
der Chriſten vor, worbey Sie zeigeten, wie ein Chriſt
bey ſeinem ſeeligen Sterben Oden hohle 1) in der Liebe
JEſu, 2) in dem Leben und Sterben JEſu, J) in der
glaubiaen und zuverſichtlichen ueignung ſeines Heylan

des und Lebens-Furſtens. Wie jich nun unſer Wohl
ſeeliger durch ſeinen ſattſam bekannten AmtsFleiß einen

durchganaigen Ruhm bey allen Redlichen erworben, in de
ren Buche auch ſein Nahme ein unvergangliches Anden
cken erlanget; So hatte er ubrigens weder Muſe, noch
Neigung, die Bucher-Laden mit ſeiner Arbeit anzuful-

len, weil es, ſeinem Urtheile nach, heute zu Tage an ge
Jſchickten SchrifftStellern nicht ehle. Er hat dann n

hero nichts, als eine TrauerRede auff die Frau von
Carnitz, die erſte in dem Felde Lager bey Muhlberg ge

haltene Predigt, und einige Lieder, dem Drucke uber
geben. Als twar beſonderes aber iſt dieſes noch au ue

Dz3 dvencken,Ie
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dencken, daß die Zahl Neunzehn ihm allezeit eine merck
wurdige Zahl geweſen. Denn 19 Jahr iſt er geweſen,
als er auff die hohe Schule nach Leipzig gegangen.
Faſt i9 Jahr darauff iſt er befordert worden. Jm
Jahr 1719 hat er ſeine hinterlaſſene Frau Wittbe ge
heyrathet, da dieſelbe eben i9, er aber zwey Mahl 19,
Jahr alt geweſen. Auch hat er 19 Jahr, und etliche
Monate, das Grarniſon- Prediger-Amt gefuhret, und
endlich iſt er auch dem 19 April 1742 geſtorben.

So verborgen nun dieſe Weege GOttes vor denen
Augen der Menſchen geweſen, welche er mit dem Wohl
ſeeligen in ſeinem Leben und Sterben gegangen; Vor

ſſo heilig ſind ſie doch zu erkeunen, und ſo einen ſichern
Grund der Beruhigung konnen ſie bey Deſſelben Geehr
teſten Sinterbliebenen abageben, als welche bey dieſem
Ahnen allerdings hochſtſchmertzlichen Berhangniß das
Bertrauen zu der verborgenen Gute ihres GOttes haben
rkonnen, daß, wenn Sie auch ietzo noch nicht einſehen
ſollten, warum GOTT dieſes gethan, Sie es doch ge
wiß hernach erfahren werden. Dieſes iſt auch mein
nertzlicher Wuntſch, mit welchem ich des Wohlſeeligen
Pornehmen Angehorigen dieſe Lebens Beſchreibung
ubergebe.

47 OTT vergelte der bekunmerten Frau
 wittibe alle Treue und Liebe, welche Sie
nach der Jhr eigenen Leutſeeligkeit und Geſthick-

lichkeit
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lichkeit denm Wohlſeeligen erwieſen, durch langes

Leben, erwuntſchtes Wohlgerathen der Jhrigen,
und alles beſtandige Wohlergehen, auch ferneren

Seegen und Flor dererjenigen hohen Perſonen,
welche ſich als Jhre Verſorger und Beſthutzer in
Jhren WittbenStande, und als Vater Jhrer
verwayſten Kinder, erwieſen haben! Ja GOtt er
hore das tagliche Gebet aller dererjenigen, bey wel-
chen der Hilneriſche und Hilſcheriſche Rahme
ſtets unvergeſſen ſeyn wird, und laſſe die Kinder die
ſer ſeiner Knechte bleiben, und ihren Saamen vor

ihm gedeyhen! Neuſtadt bey Dreßden, dem
geen des Chriſt Monats 17 43.
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